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Sonnabend den 7. März 1914.

Zum Tode des Kardinals Kopp.
Breslau, 5. März. Die „Schleſiſche Volksztg.“ meldet

aus Wilhelmshaven: Beim Breslauer Domkapitel iſt folgendes
Telegramm des Kaiſers eingegangen: Schmerzlich bewegt durch
die Meldung, daß Gott der Herr dem Leben des Kardinals
Dr. Kopp ein Ziel geſetzt hat, ſpreche ich dem Domkapitel Mein
wärmſtes Beileid aus. Jch nehme an dem ſchweren Verluſt,
den das Domkapitel und die Diözeſe durch den Tod erlitten ha-
ben, lebhafteſten Anteil. Ausgeſtattet mit reichen Geiſtesga-
ben, einem ſtarken Glauben, lauterem Charakter und warmem
Empfinden für die Not der Menſchheit hat der Entſchlafene als
treuer Sohn der katholiſchen Kirche, als aufrichtiger Patriot
und guter Staatsbürger ſeines verantwortlichen Hirtenamtes
vorbildlich, treu und ſegensreich gewaltet und ſich um das Bis-
tum, die Kirche und den Staat hohe Verdienſte erworben.
Jch werde des Verewigten und ſeiner charaktervollen Perſön-
lichkeit ſtets gern und dankbar gedenken.

Ausland.
Durazzo, 4. März. Während hier die Bevölkerung all-

abendlich große Demonſtrationszüge zu Ehren des neuen Kö-
nigs veranſtaltet und vor dem Palais nach deutſchen Melodien
patriotiſche Lieder ſingt, iſt es zugleich zu einer ſehr bedroh-
lichen Meuterei der Gendarmen gekommen. Dieſe iſt keines-
wegs geeignet, die ohnehin verwickelte Lage in beſſerem Lichte
erſcheinen zu laſſen. Eſſad-Paſcha hatte 200 Gendarmen für
Mittelalbanien angeworben. Als nun vor ſeiner Abreiſe nach
Neuwied Gerüchte entſtanden, wonach fremde internationale
Gendarmen ins Land kämen, ſandte die Gendarmerie eine De-
putation an den Paſcha, der verſicherte, daß bis zu ſeiner Rück
kehr alles beim alten bleiben würde. Vorgeſtern kamen hier
3 holländiſche Offiziere an, die erklärten, die Vollmacht zu ha-
ben, alle Gendarmen ſofort nach Santa Quaranta zu ſchaffen.
Die Gendarmen verweigerten glatt den Gehorſam, indem ſie
erklärten, die internationale Kontrollkommiſſion hätte ihnen
nichts zu befehlen. Eſſad hätte ſie engagiert und mitgeteilt, bis
zu ſeiner Rückkehr würde alles beim alten gelaſſen. Dabei blie-
den ſie auch geſtern und gaben ſich gegenſeitig Beſſa, den
Schwur, nicht zu befolgen. Die Holländer haben ſich darauf
nach Valona um Verhaltungsmaßnahmen gewandt, da der Ge-
neraldirektor Aziz-Paſcha erklärte, nichts tun zu können. Der
hieſigen Bevölkerung hat ſich eine große Mißſtimmung bemäch-
tigt. Die Gendarmerie ſoll am Sonnabend bei der Ankunft
des Königs Spalier bilden.

Deutſches Reich.
Berlin, 5. März. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der

Kaiſer verließ, wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird, nach-
mittags um 5 Uhr das Linienſchiff „Deutſchland“ und fuhr im
Automobil zum Fort Rüſterſiel, von wo er einen Spaziergang
am Deich machte. Um 61 Uhr kehrte der Monarch an Bord
der „Deutſchland“, die inzwiſchen in der Südſchleuſe feſtgemacht
hatte, zurück. Abends fand an Bord große Tafel ſtatt. Um 2
Uhr früh gedenkt der Kaiſer nach Helgoland abzufahren.

Provinz und Umgegend.
Eckarksberga, 4. März. Jn der Wildererſache hat jetzt der

Gaſtwirt Tretbar ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Bis
jetzt ſind 15 ſchwere Einbruchsdiebſtähle aufgeklärt, die Tret-
bar mit dem verhafteten Arbeiter Morgenſtern verübt hat.

Eckarksberga, 5. März. Als Baron von Wilmowoski den
Neubau des Rittergutes Marienthal begann, wurde unter gro-
ßer Feierlichkeit in den Grundſtein eine Urne eingeſchloſſen, in
der ſich neben Schriftſtücken Münzen aller gangbaren Sorten
befanden. Unmittelbar nach der Feſtlichkeit entdeckte man, daß
der Grundſtein erbrochen und die Urne mit ihrem Jnhalt be-
raubt worden war. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß auch dieſer
Raub von Morgenſtoern und Tretbar, den beiden Mördern des
Förſters Ludwig, ausgeführt worden iſt. Jn derfelben Weiſe
ſind bis jetzt ſchon 15 andere Einbrüche und Diebſtähle aufge-
klärt.

Halle, 6. März. Der Haushaltsausſchuß beſchloß in ſei-
ner geſtrigen Sitzung, die vom Magiſtrat verlangte zunächſt
auf 10, dann auf 5 Prozent bemeſſene Steuererhöhung abzu-
lehnen und es bei den bisherigen Sätzen zu belaſſen, nachdem
der Herr Bürgermeiſter von Holly erklärt hatte, daß an Steuern
dieſes Jahr 285 000 M. mehr eingekommen ſind, als im An-
ſchlag vorgeſehen war.

Kahla, 5. März. Unweit der Großpürſchützer Mauer
wurde geſtern der Leichnam des Oberpoſtſchaffners Gügold aus
der Saale geborgen. Es iſt anzunehmen, daß der Beamte auf
einem Spaziergange, den er noch vor Dienſtantritt am Ufer der
Saale entlang unternahm, durch irgend einen Umſtand in das
Waſſer geſtürzt und ertrunken iſt. Der Verunglückte ſtand in
den 50er Jahren und war einer der älteſten Beamten des hie-
ſigen Poſtamtes.

Zerbſt, 5. März. Ein hieſiger angeſehener Kaufmann
ſchnitt ſich heute die Pulsadern auf, um ſeinem Leben ein Ende
zu machen. Schwer verletzt wurde er aufgefunden. Es han-
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delt ſich, wie ſpäter bekannt wurde, um den Kaufmann Guido
Lobe. Die Polizeibehörde hatte ihn zur Vernehmung beſtellt.
Lobe war auch erſchienen. Als er vernommen werden ſollte,
ließ er Hut und Stock im Stiche und ergriff durch die Straßen
der Stadt die Flucht. Er konnte erſt in einer Sackgaſſe von
einem Schutzmann feſtgenommen werden. Doch hatte er ſich
inzwiſchen mit ſeinem Taſchenmeſſer die Pulsadern geöffnet.
Lobe ſoll ein Sittlichkeitsverbrechen an einem Kinde begangen
haben. Er dürfte mit dem Leben davonkommen.

Erfurk, 5. März. Geſtern abend gegen 7 Uhr wurde ein 7
Jahre alter Knabe von hier an der Ecke der Udeſtedter- und
Yorckſtraße von einem Automobil überfahren. Der Lenker des
Autos fuhr mit großer Geſchwindigkeit weiter und kümmerte
ſich nicht um ſein Opfer. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen,
den Chauffeur zu ermitteln. Der Knabe wurde ſchwer verletzt
nach dem Krankenhaus gebracht.

Querfurt, 5. März. Vermißt wird ſeit Sonnabend nach-
mittag der ehemalige Schäfer Wilhelm Beck (Böck) von hier.
Beck iſt 74 Jahre alt, von mittlerer Statur und etwas geiſtes-
ſchwach. Er gibt ſtets an, daß er Schafe aufkaufen oder ab-
holen wolle. Bei ſeinem Weggange trug er eine dunkle Mütze,
dunklen überzieher, Schäfermütze mit drei Reihen hellen, wei-
ßen Perlmutterknöpfen und Langſtiefel. Die Polizeiverwal-
tung zu Querfurt bittet um Mitteilung.

Naumburg, 6. März. Von einer Abteilung radfahrender
Jäger von hier, die geſtern eine Übungsfahrt nach Halle unter-
nahmen, verunglückte hinter Merſeburg einer durch Sturz vom
Rade ſo ſchwer, daß er mit einem Wagen nach Naumburg zu-
rückgefahren werden mußte.

Lützen, 2. März. Ein Handelsmann aus der Umgegend
fuhr dieſer Tage bei Morgengrauen nach Leipzig. Unterwegs
traf er auf einen anſcheinend kränklichen Mann im Straßen-
graben. Der Fuhrherr nahm ſich ſeiner an, ließ ihn mitfahren
und wickelte ihn fürſorglich in Decken. Wie die Überzeugung
zeigte, tat dem Fremden die Wärme gut. Dem Handelsmann
überfiel eine Müdigkeit; inzwiſchen benutzte der Fremde die
Gelegenheit, mit verſchiedenen Kleidungsſtücken und anderen
Sachen vom Wagen zu verſchwinden. Der Brave war das
Opfer eines Gauners geworden.

Halle, 6. März. Stadttheater. Morgen, Sonnabend
Beginn 610 Uhr „Parſifal“, das Bühnenweih-Feſtſpiel von
Richard Wagner. Abſchiedsgaſtſpiel der Hofopernſängerin Lil-
ly Hafgren-Waag in der Rolle der Kundry. Jn Beantwortung

Der Liebe ewiges Licht.
Ein Roman aus dem Lande der Mitternachtsſonne.

Von Erich Frieſen.
Auch ſein Ton hat etwas Befehlendes. Leichte Röte ſteigt

in Ebbas Stirn.
„Meine Toiletten werden der eleganten Madame Solveg

kaum imponieren,“ erwidert ſie, in aufzuckendem Trotz den
Kopf in den Nacken werfend.

„Nicht doch, liebe Ebba. Jch entſinne mich eines gewiſſen
weißen Kleides, das dir ſehr gut ſteht. Dazu ein paar friſche
Roſen und du biſt völlig ſalonfähig.“

Schweigend verneigt ſie ſich. Der leichte Konverſations-
ton reizt ſie noch mehr als ſeine vorherige kühle Zurückhaltung.
Sie fühlt klar und deutlich: mehr und mehr gleitet Gunnar in
jene Zeit, da ſie noch keinen Teil an ihm hatte. Jn jene Ver-
gangenheit, die ſie nicht kennt und die ihre finſtern Schatten
über ſein Leben warf.

Armer Gunnar! Woas muß er gelitten haben!
Und in dieſer Erkenntnis bezwingt ſie ihren Trotz und ihre

Empfindlichkeit. Und mit ihrem ljeben, herzigen Lächeln reicht
ſie ihm die Hand.

„Es ſoll alles geſchehen, wie du es wünſcheſt, Gunnar.“
Mit vollendeter Höflichkeit zieht er ihre Hand an ſeine

Lippen.
Dann gehen beide auseinander ſie hinunter in ihre

Gemächer, er hinauf auf ſeine Sternwarte.
Der leichte Nebel hat ſich verdichtet, als gegen Abend mit

lautem Peitſchenknall und einem Aufwand an Halloh zwei
Kutſchen durch das weitgeöffnete Tor in den Park von Schloß
Askö hereinrollen.
Am Fuße der breiten Freitreppe ſteht Gunnar, um ſeine
Schweſter zu bewillkommnen. Auf der oberſten Stufe hat ſich

die geſamte Dienerſchaft aufgeſtellt, die beim Halten des erſten
Wagens in lauten Jubel ausbricht ein wohlgelungener Trick
Mamſell Tönneſens.

In der weiter zurückliegenden Halle, halb verborgen hinter
einer hohen Fritjof-Statue, harrt Ebba des Moments, da ihre
Gegenwart gewünſcht wird.

Neid liegt Ebbas Charakter völlig fern. Trotzdem kann ſie
nicht hindern, daß der Vergleich ſich ihr aufdrängt zwiſchen ih-
rer eigenen unwillkommenen Rückkehr ins Vaterhaus und dem
feierlichen, geräuſchvollen Empfang Karin von Solvegs. Voll
ängſtlicher Spannung ſpät ſie hinab.

Soeben öffnet ein Diener den Wagenſchlag der erſten
Kutſche.

Eine beängſtigend ſchlanke, trotz der Sommerzeit in dicke
Pelze gehüllte Geſtalt ſpringt mti nervöſer Haſt vom Tritt-
brett und eilt mit ausgeſtreckten Armen auf Gunnar zu, der ihr
langſam entgegen geht.

„Schloß Askö heißt dich willkommen, Schweſter.“
Kalt, unheimlich kalt nach dem vorausgegangenen, über-

triebenen Jubel, ſchallt Gunnars Stimme in die tiefe, geſpannte
Stille hinein.

Karin von Solveg läßt die Arme ſinken. Die hektiſche Röte
auf ihrem ſchmalen Geſicht vertieft ſich. Ein boshaft funkelnder
Blick aus den übergroßen, ſchwarzen Augen ſchießt zu dem ern-
ſten, edelſchönen Männergeſicht hin. Einen Moment iſt es, als
wolle ihre Hand die zum Willkommen ausgeſtreckte Rechte des
Bruders zurückſchlagen. Dann beſinnt ſie ſich und reicht ihm
mit gezwungenem Lächeln zwei Finger.

So ſchreiten beide Bruder und Schweſter ſchweigend
nebeneinander die Treppe hinauf, ins Schloß.

Nicht mehr neidet Ebba der glänzenden Karin von Sol-
veg den lauten Empfang; denn ſie gedenkt des warmen Will-
kommenkuſſes, der ihr ſelbſt bei ihrer Rückkehr ins Vaterhaus
von jenen ſtolzen Männerlippenzuteil wurde.

Unwillkürlich zieht ſie ſich noch etwas mehr zurück. Als

ſie aufs neue hinter ihrem Verſteck hervorſpäht, befreit Karin
ſich gerade aus Tante Ginas umfangreichen Armen. Denn der
gute Sophus Allmers und ſeine Gattin waren ebenfalls zum
Empfang nach Schloß Askö befohlen.

„Ah, Tantchen! Du biſt auch da?
dick geworden! Kannſt mir ein bißchen Fett abgeben.
uns beiden nichts ſchaden. Wo iſt meine Kammerzofe?
iſt mein Sohn? Jeanette! Jeanette!“

Und Madame Karins katzenartiger Kopf, mit den ſich faſt
berührenden ſchwarzen Brauen, unter denen die brennenden
Augen unſtät hervorfunkeln, wendet ſich ſuchend nach allen
Seiten.

„Der junge Herr wird gleich erſcheinen,“ läßt ſich Mamſell
Tönneſens ſüßliche Stimme vernehmen. „Die zweite Kutſche
iſt ſoeben vorgefahren.“

Wie ein Wirbelwind fliegt Karin von Solveg herum.
„Allmächtiger, wer iſt das nun wieder? Die Stine Tön-

neſen, wie? Schaff mir das Kind her! Raſch, raſch! Was
ſtehſt du nach da und gaffſt? Geh doch!“

Mit einer ungeduldigen Bewegung nimmt ſie ihre lang-
geſtielte Lorgnete vor die Augen und guckt ſich im Kreiſe um.

(Fortſetzung folgt.)
S

Wien, 6. März. Aus Wallenſtein (Kärnten) traf ein Telegramm
ein, wonach endgültig auf dem Jagdgrunde des Fürſten Henckel der ſoge-
nannte „Bauernſchreck“ erlegt wurde. Das Raubtier ſoll nach dem „Lo-
kalanz.“ ein ausgewachſener Wolf ſein.

Gneſen, 6. März. Jn dem Dorfe Rehfelde wurde ein Arbeiter
namens Fiedler verhaftet, in deſſen Beſitz 8000 M. ſich befanden. Er ſoll
nach dem „B. T.“ 6 Mädchen zur Fahrt nach Amerika überredet haben.

Lawinenunglück im Orklergebiet.
Meran, 5. März. Bei Gomagoi in Tirol wurden 2 Offiziere, 2

Fähnriche und 11 Mann vom 3. Landesſchützen- Regiment durch eine
Lawine verſchüttet. Von den Militärſtationskommandos in Meran,
Schlanders und Bozen ſind Rettungsexpeditionen abgegangen, die mit
den Bergungsarbeiten bereits begonnen haben.

Allmächtiger, biſt du
Würde
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Sonnabend, den 7. März14 9 rſeburg r r blatt ehbhft „JNuſtr pnntagesblatt“,
vieler Anfragen ſei noch die Beſetzung der Hauptpartien nach Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit
getragen, dieſelbe lautet: Parſifal Rudolf Salenius, Kun- 62 880 M. Der Berichterſtatter empfiehlt, den Haushaltsplan
dry önigliche Hofopernſänc Lilly Hafgren-Waag als en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.
Gaſt, Ar Kammerſänger Otto Rudolph, Gurnemanz Haushaltsplan für die Provinzial-Taubſtummenanſtalt in

K änger Franz Schwarz, Klingſor Viktor Erik] Halberſtadt. Berichterſtatter Abgeordneter Knobloch.
van Horſ Erhöhte Gaſtſpielpreiſe. Es ſind zu dieſer Vor Der Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
ſtellung nur noch Eintrittskarten zu 5.30 M., 6.30 M., ſowie 69 480 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan
Galerieplätze zu 1.15 M., einſchließlich Garderobegebühr und en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.
ſtädtiſche Billettſteuer, vorhanden. Sonntag nachmittag 3 Haushaltsplan für die Provinzial-Taubſtummenanſtalt zu
Uhr wird das Ausſtattungsſtück „Die Reiſe um die Erde“ in der Halle a. S. Berichterſtatter Abgeordneter Knobloch. Der

Abends 79 Uhr, neu einſtu-
diert, die Oper „Tiefland“. Montag zum erſtenmal wieder-
holt „Dorothys Rettung“. Dienstag abend 616 Uhr „pParſi-
fal“. Mittwoch „Der Waffenſchmied“. Donnerstag „Wie einſt
im Mai“. Freitag „Tiefland“. Sonnabend „Hamlet“.

3 Moſo i 7 ronol 27bekannten Beſetzung gegeben.

Landkag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 5. März.

Die Tagung des diesjährigen Provinziallandtages ſollte
urſprünglich erſt am nächſten Dienstag beendet werden. Wie
ich erfahre, ſo ſchreibt man dem „Wf. Tgbl.“, ſind aber die
Kommiſſionsberatungen ſo gefördert worden, daß die Schluß-
ſitzung für Sonnabend vorgeſehen iſt. Die Schlußberatungen
über die Errichtung einer Provinzialbank und die Errichtung
einer Provinzialverſicherungsanſtalt finden am Freitag ſtatt.
Die Beratung und Genehmigung des Haupthaushaltsplanes er-
folgt am Sonnabend, dem Schlußtage.

Präſident Graf von Wartensleben eröffnet die Ver-
handlungen heute 12 Uhr 10 Minuten. Nach der Mitteilung,
daß ein Antrag eingegangen iſt, zur Förderung des Kleinbahn-
weſens weitere 2 Millionen M. aus Provinzialmitteln bereit zu
ſtellen, wird die Tagesordnung wie folgt erledigt:

Haushaltsplan für die Landesheilanſtalt Pfafferode.
Berichterſtatter Abgeordneter Dr. Rieſe. Der Haushalts-
plan ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 466 900 M. Der
Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc anzu
nehmen. Dies geſchieht.

2. Bericht der Anſtaltskommiſſion über die Provinzialaus-
ſchußvorlage betreffend Ankauf des Lüttichſchen Ziegeleigrund-
ſtücks für die Landesheilanſtalt Nietleben.

Der Berichterſtatter Abgeordneter Freiherr von Erffa
empfiehlt die Annahme der Vorlage. Dies geſchieht ohne De-
batte.

3. Bericht der Anſtaltskommiſſion über die Provinzialaus-
ſchußvorlage betreffend Verkauf der zum Gute Moritzburg ge-
hörigen, in der Flur Hainichen belegenen Grundſtücke in der
Geſamtgröße von 94 Ar 50 Huadratmeter.

Der Berichterſtatter Abgeordneter Garcke bemerkt, daß
das in Frage kommende Grundſtück wenig wertvoll und daß
der Preis durchaus angemeſſen ſei. Er empfiehlt, die Vorlage
anzunehmen. Dies geſchieht ohne Debatte.

4. Beſprechung des Verwaltungsberichts des Provinzial-
ausſchuſſes für die Rechnungsjahre 1911 und 1912. Da ſich
niemand zum Wort meldet, ſtellt der Vorſitzende feſt, daß die
Vorlage durch Kenntnisnahme erledigt iſt.

5. Bericht gemäß dem Beſchluſſe des 26. Provinzialland-
tages über die bei der Ausführung der Neubauten bei der Lan-
desheilanſtalt Jerichow gegen die Anſchlagsſumme erzielten Er-
ſparniſſe.

Jm Auftrage des Landeshauptmanns teilt Landesbaurat
Ruprecht mit, daß eine erhebliche Einſchränkung hinſichtlich
der Wohnräume der Pfleger vorgenommen ſei und man da-
durch 2800 M. Erſparniſſe erzielt habe. An anderen Gebäuden
Erſparniſſe zu machen, ſei nicht möglich geweſen.

Der Vorſitzende ſtellt darauf feſt, daß der Landtag von dem
Bericht Kenntnis genommen hat.

6. Bericht der Haushaltskommiſſion über die Sonderhaus-
haltspläne.

Haushaltsplan für die Landesheilanſtalt Altſcherbitz
Berichterſtatter Abgeordneter von Kroſigk-Neuhaldens-
leben. Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahmen und Aus-
gaben mit 973 700 M. ab. Der Berichterſtatter beantragt, den
Haushaltsplan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Rittergutsverwaltung Altſcher-
bitz. Berichterſtatter Abgeordneter von Kroſigk-Neuhal-
densleben. Der Haushaltsplan ſchließt ab mit einer Einnahme
von 211000 M. Die Ausgaben betragen 169 000 M. über-
ſchuß mithin 42 000 M. Der Berichterſtatter beantragt, den
Haushaltsplan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landesheilanſtalt Nietleben
Berichterſtatter Abgeordneter von Kroſigk-Neuhaldens-
leben. Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahmen und Aus-
gaben mit 741 000 M. ab. Der Berichterſtatter beantragt, den
Haushaltsplan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landesheilanſtalt Uchtſpringe.
Berichterſtatter Abgeordneter von Kroſigk-Neuhaldensle-
ben. Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahmen und Ausgaben
mit 1 122 400 M. ab. Der Berichterſtatter beantragt, den
Haushaltsplan en bloc anzunehmen Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Gutsverwaltung Uchtſpringe.
Berichterſtatter Abgeordneter von Kroſigk-Neuhaldensle-
ben. Der Haushaltsplan ſchließt ab mit einer Einnahme von
62 000 M., die Ausgaben betragen 52 000 M. überſchuß mit-
hin 10 000 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushalts-
plan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landesheilanſtalt Jericho w. Be-
richterſtatter Abgeordneter Dr. Rieſe. Der Haushaltsplan
ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit 421 000 M. Der Be-
richterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc anzuneh-
men. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Gutsverwaltung Pfafferode.
Berichterſtatter Abgeordneter Dr. Rieſe. Der Haushalts-
plan ſchließt ab mit 59 400 M. Einnahmen. Die Ausgaben
betragen 55 400 M. Mithin Überſchuß 4000 M. Der Bericht
erſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc anzunehmen.
Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Provinzial-Taubſtummenanſtalt in
Erfurt. Berichterſtatter Abgeordneter Knobloch. Der

Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
63 910 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan
en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Provinzial-Taubſtummenanſtalt zu
Oſterburg. Berichterſtatter Abgeordneter Knobloch.
Der Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
28 510 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan
en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Provinzial-Taubſtummenanſtalt zu
Weißenfels. Berichterſtatter Abgeordneter Knobloch.
Der Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
54 450 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan
en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Provinzial-Taubſtummenanſtalt zu
Schleuſingen. Berichterſtatter Abgeordneter Kno-
bloch. Der Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahme und Aus-
gabe mit 19 500 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haus-
haltsplan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Provinzial-Blindenanſtalt zu
Halle a. S. Berichterſtatter Abgeordneter Schmel z. Der
Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 64 000
M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc
anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Provinzial-Blindenanſtalt zu Bar-
b y. Berichterſtatter Abgeordneter Schmelz. Der Haus-
haltsplan ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 45 330
M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc
anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für den Landarmenverband der
Provinz Sachſen. Berichterſtatter Abgeordneter Schmelz.
Der Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben
mit 658 000 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haus-
haltsplan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landarmenanſtalt in Groß-
ſalze. Berichterſtatter Abgeordneter Schmelz. Der
Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen mit 7450 M. Die
Ausgaben betragen 1800 M. Reingewinn mithin 5650 M.
Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc an
zunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landarmenanſtalt zu Moritz-
burg bei Zeitz. Berichterſtatter Abgeordneter Schmelz.
Der Haushaltsplan ſchließt. ab in Einnahmen mit 4000 M. Die
Ausgaben betragen 3200 M. Mithin Reingewinn 800 M. Der
Berichterſtatter empfiehlt, den Haushaltsplan en bloc anzuneh-
men. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für den Fonds zur Unterbringung von Für-
ſorgezöglingen. Berichterſtatter Abgeordneter Dr. Contag.
Der Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben
mit 1111 500 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haus-
haltsplan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landeserziehungsanſtalt zu Nord-
hauſen. Berichterſtatter Abgeordneter Dr. Contag. Der
Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit
148 200 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushalts-
plan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landeserziehungsanſtalt zu Moritz-
burg bei Zeitz. Berichterſtatter Abgeordneter Dr. Contag.
Der Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben
mit 79 800 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushalts-
plan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Gutsverwaltung zu Moritzburg
bei Zeitz. Berichterſtatter Abgeordneter Dr. Contag. Der
Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen mit 52 000 M. Die
Ausgaben betragen 39 700 M. Reinerertrag mithin 12 300
M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc
anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landeserziehungsanſtalt zu Bur g.
Berichterſtatter Abgeordneter Dr. Contag. Der Haushalts-
plan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit 145 000 M.
Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc anzu-
nehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für das Mädchenheim zu Moritzburg
bei Zeitz. Berichterſtatter Abgeordneter Dr. Contag. Der
Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit
17 150 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan
en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landes-Frauenklinik in
Erfurt. Berichterſtatter Abgeordneter Reimarus. Der
Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit
82 060 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan
en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landes-Frauenklinik zu
Magdeburg. Berichterſtatter Abgeordneter Reimarus. Der
Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit
96 950 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan
en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Landwaiſenanſtalt Langen-
dorf. Berichterſtatter Abgeordneter Reimarus. Der
Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit
46 120 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan
en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Provinzialſtraßenverwaltung. Be
richterſtatter Abgeordneter Graf von der Schulenburg-
Angern.

Der Berichterſtatter bemerkt zunächſt: Bisher wurden im
Haushaltsplane die Provinzialchauſſeen von den Provinzialſtra-
ßen getrennt in beſonderen Kapiteln behandelt. Dieſe Tren-
nung erſchwerte die Verwaltung, beſonders die Abrechnung der

Arbeiten der Chauſſeen und Straßen ſehr. Jetzt iſt dieſe Tren-
nung fallen gelaſſen und die gemeinſame Bezeichnung „Provin-
zialſtraßen“ eingeführt worden. überſchüſſe aus der Verwal-
tung der einzelnen Rechnungsjahre verbleiben zur Verwendung
für Unterhaltung und Umbau der Straßen. Der Haushalts-
plan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit 3 126 200
M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc
anzunehmen.

Landrat Wieſand- Torgau betont, daß für die Provin-
zialſtraßen im Gegenſatz zu den Provinzialchauſſeen mehr ge-
ſchehen müſſe.

Landeshauptmann Freiherr von Wilmowoski iſt der
gleichen Anſicht. Aus dieſem Grunde habe man gerade jetzt
die Unterſcheidung zwiſchen Provinzialſtraßen und -chauſſeen
aufgegeben.

Der Haushaltsplan wird darauf en bloc angenommen.
Haushaltsplan für den Kleinbahnfonds. Bericht-

erſtatter Abgeordneter Graf von der Schulenburg-An-
gern. Der Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Aus-
gaben mit 30 200 M. Der Berichterſtatter beantragt, den
Haushaltsplan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für das Bad Lauchſtedt. Berichter-
ſtatter Abgeordneter Reimarus. Der Haushaltsplan
ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit 16 120 M. Der Be-
richterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc anzuneh-
men. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Provinzialhilfskaſſe von
Sachſen. Berichterſtatter Abgeordneter Schmelz. Der
Haushaltsplan ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit
317 000 M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan
en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für die Witwen- und Waiſenverſorgungs-
anſtalt. Berichterſtatter Abgeordneter Schmel z. Die Be-
ſchlußfaſſung wird vertagt.

Haushaltsplan für die Ruhegehaltskaſſe der Kommunal-
verbände der Provinz. Berichterſtatter Abgeordneter
Schmel z. Der Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahmen und
Ausgaben mit 250 000 M. Der Berichterſtatter beantragt, den
Haushaltsplan en bloc anzunehmen. Dies geſchieht.

Hausahltsplan für den Eichsfelder Generalarmenfonds.
Berichterſtatter Abgeordneter Schmel z. Der Haushaltsplan
ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit 1977.55 M. Der
Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc anzu-
nehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für den Generalbrandkaſſen-Unterſtützungs-
fonds. Berichterſtatter Abgeordneter Schmel z. Der Haus-
haltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit 5095.80
M. Der Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc
anzunehmen. Dies geſchieht.

Haushaltsplan für den Fonds zu außerordentlichen Un-
terſtützungen im Regierungsbezirk Merſeburg. Berichterſtatter
Abgeordneter Schmel z. Der Haushaltsplan ſchließt ab in
Einnahmen und Ausgaben mit 763.29 M. Der Berichterſtat-
ter beantragt, den Haushaltsplan en bloc anzunehmen. Dies
geſchieht.

Haushaltsplan für das Stift Merſeburger überſchußfonds.
Berichterſtatter Abgeordneter Schmel z. Der Haushaltsplan
ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit 2602.80 M. Der
Berichterſtatter beantragt, den Haushaltsplan en bloc anzuneh-
men. Dies geſchieht.

Damit iſt die Tagesordnung der heutigen Sitzung er-
ſchöpft. Nächſte Sitzung: Freitag vormittag 11 Uhr.

Kleines Feuillekon.
Der Kaiſer und der Schutz der Vögel. Neuerdings hat der

Kaiſer ſich Bericht erſtatten laſſen über den Stand und die Aus-
breitung der Vogelſchutzſtätten im Deutſchen Reich und damit
ſeiner lebhaften Anteilnahme an der deutſchen Vogelſchutzbe-
wegung wiederum Ausdruck verliehen. Dabei hat es den Mo-
narchen mit beſonderer Freude erfüllt, daß durch Regierungs-
maßnahmen, die teilweiſe ſeiner Anregung ihre Entſtehung ver-
danken, der Schutz der heimiſchen Vögel erfreuliche Fortſchritte
zu verzeichnen hat. Als vorbildlich darf hier das Vorgehen der
Eiſenbahnverwaltungen erwähnt werden, die durch Bepflan-
zung der Böſchungen mit Gebüſch und Sträuchern zum Schutze
der Vögel und zur Schonung ihres Neſtbaues dem allmählichen
Verſchwinden ſo mancher Vogelart Einhalt getan haben, indem
durch derartige Anlagen Brutplätze und Vogelſchutzſtätten ge-
ſchaffen worden ſind. Wie rege das Intereſſe des Kaiſers an
der Vogelſchutzbewegung iſt, beweiſt der Umſtand, daß auf ſei-
nen Wunſch auf dem Königlichen Schloß zu Celle eine vorbild-
liche Vogelſchutzſtätte eingerichtet worden iſt. Der Monarch
ließ die ganze weſtliche Schloßberganhöhe des Schloſſes zu
Celle zu einem prachtvollen Vogelſchutzgehölz ausgeſtalten. Die-
ſer lebhaften, tatkräftigen Anteilnahme des Monarchen an den
Beſtrebungen des heimiſchen Vogelſchutzes iſt es vor allem zu
danken, wenn die erfreuliche Bewegung in den weiteſten Krei-
ſen immer mehr Fuß faßt. Die letzte Zeit brachte mehrfach
die Anlage größerer Vogelſchutzſtätten, von denen die auf der
Jnſel Hiddenſee eine der bekannteſten iſt. Daß man ſich auf
ſeiten der Regierung nicht mit dem bisher Erreichten zu begnü-
gen gedenkt, dafür ſprechen mehrere Anzeichen. So ſind von
den Miniſterien für Landwirtſchaft und für öffentliche Arbei
ten, wie die „Deutſche Tierſchutzztg.“ mitteilt, in neuerer Zeit
mehrfach Anweiſungen ergangen zum Schutze der Schwalben.
Jn ihren Erlaſſen weiſen die Miniſter darauf hin, daß die Be
ſitzer von Kirchen-, Burg- und Schloßanlagen dafür zu gewin-
nen ſind, daß ſie den Tieren freiwillig den Schutz gewähren,
der ihnen nach den Landesgeſetzen und nach der internationalen
übereinkunft über den Vogelſchutz bisher in größerem Umfange
verſagt war. Es ſteht zu hoffen, daß ländliche Gemeinden und
andere Beſitzer geeigneter Anlagen das kaiſerliche Beiſpiel nach
ahmen werden. Neuerdings hat ſich auch die Militärverwal-
tung auf ihr gehörigen Geländen praktiſch im Vogelſchutz betä-
tigt, indem in den Gärten der Kaſernen und Lazarette Vogel-
ſchutzanlagen Platz gefunden haben.

Es iſt verboten in D-Zügen! Der „Frkf. Gen.Anz.
ſchreibt: Treffende Jlluſtrationen zu dieſer Spitzmarke gibt ein
D-Zugreiſender in folgender Zuſchrift: „Am Dienstag hatten
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die Reiſenden des DZuges 180, ab Frankfurt 7.40 Ahr vormit
tags nach Mannheim--Straßburg, das Vergnügen, die An
fänge dieſer D-Zug- Verordnung am eigenen Leibe zu ſpüren,
hauptſächlich die Korpulenten. Nach Abgang des Zuges er
ſchien der Zugführer und verwies ſämtliche Reiſende der
Klaſſe auf die Plätze und zwar peinlich genau in jedes Abteil
acht Perſonen. Dieſe militäriſche Einteilung fand nun aller
dings nicht den Beifall aller Beteiligten, beſonders jeweils der
Vierte auf der Bank war mit dieſer Zuweiſung nicht einver-
tanden, und dies mit Recht; denn wenn drei einigermaßen

ausgewachſene Menſchen hereits Platz genommen haben, ſo iſt
für einen vierten ſo gut wie nichts mehr an Sitzgelegenheit
übrig. Daß die Gänge der D-Wagen, hauptſächlich in der 3.
Klaſſe, immer mit Reiſenden vollgepfropft ſind, liegt an der
Verwaltung ſelbſt. Oder ſollte es der Verwaltung nicht be-
kannt ſein, daß die 3. Wagenklaſſe der PZüge immer überfüllt
iſt, während in den beiden höheren Klaſſen kaum die Hälfte be
ſetzt iſt?! Aus eigener Erfahrung nur folgende Fälle: Jm
D-Zug Nauheim--Frankfurt, nachmittags in der 3. Klaſſe, war
der Gang dermaßen überfüllt, daß nicht durchzukommen war.
Warum war der Gang beſetzt? Weil die Abteile alle beſetzt
waren. Erſucht man den Schaffner, einen Platz anzuweiſen,
verſchwindet er nach vergeblichen Bemühungen plötzlich und
erſcheint mit dem Zugführer wieder. Aber auch dieſer kann
nicht helfen. Natürlich waren nun die anderen Reiſenden
auch aufmerkſam gemacht und verlangten Sitzgelegenheit. End-
reſultat: 18 Perſonen waren in dem einen Wagen ohne
Platz und wurden im nächſten Wagen 2. Klaſſe untergebracht.
In dieſem waren nämlich im ganzen ſechs Perſonen! Ein an-
derer Fall. D-Zug Gelnhauſen--Frankfurt: Zug ſtark be
ſetzt. Ein Abteil 1. Klaſſe iſt nur mit einem Reiſenden beſetzt.
Der Schaffner war redlich bemüht, die Reiſenden unterzubrin-
gen, bemerkte auch, daß er leider in dem betreffenden Abteil
niemand einer geringeren Wagenklaſſe (auch nicht in zweiter)
unterbringen dürfe, da ein Reiſender 1. Klaſſe darin ſei. Jch
hatte die Ehre, den Reiſenden zu kennen. Es war ein Mit-
glied der Eiſenbahnverwaltung Karlsruhe und er fuhr auf
Freiſchein! Warum werden nicht mehr Abteile 3. Klaſſe in die
Züge eingeſtellt, da doch der Bedarf vorliegt und nachgewieſen
iſt? Warum laufen die vielen Abteile 1. und 2. Klaſſe, wenn
ſie doch nie beſetzt ſind? Weil die Verwaltung bemüht iſt,
durch fortwährende Verſchärfung der Vorſchriften den Aufent-
halt in der 3. Klaſſe ſo ungemütlich wie möglich zu geſtalten
und hierdurch einen Abgang der Reiſenden nach der höheren
und heute kaum benutzten 2. Wagenklaſſe zu erreichen. Her-
ren, die ſolche Beſtimmungen zurechtdrehen, wie die neue D-
Zugverordnung, haben alle noch niemals das Vergnügen einer
Reiſe in der 3. Klaſſe genoſſen, ſie genießen vielmehr alle den
Vorzug der Freifahrt 1. Güte. Gerade der vorübergehende

Aufenthalt in den Gängen war ſeither für die Reiſenden auf
langer Strecke die einzige Annehmlichkeit, weil das zuſammen
gepferchte Sitzen ſtundenlang einfach nicht zu ertragen iſt.“

Vermiſchkes.
Poksdam, 6. März. Jn Königswuſterhauſen wurde geſtern

ein aus der Potsdamer Gegend ſtammender Landſtreicher ver-
haftet, der ſtark verdächtig iſt, mit dem Mörder der beiden No-
waweſer Frauen identiſch zu ſein. Der Polizeiwachtmeiſter
Heiſe aus Königswuſterhauſen traf dort geſtern einen Land-
ſtreicher, der ihm durch das ſcheue Weſen, das er zur Schau
trug, verdächtig vorkam und den er deshalb feſtnahm. Außer-
dem ſchien er einige Ähnlichkeit mit dem veröffentlichten Sig-
nalement des Potsdamer Mörders zu haben. Der Mann trug
eine gefälſchte Quittungskarte auf den Namen Plume bei ſich.
Er gibt zu, in Wirklichkeit Kage zu heißen und aus Genthin bei
Potsdam zu ſtammen. Auf Benachrichtigung kamen einige
Beamte der Kriminalpolizei Nowawes mit einem der Jungen,
die nach der Tat den vermutlichen Mörder in der Nähe des
Teufelsſees getroffen haben, nach Königswuſterhauſen. Der
Junge will bei der Gegenüberſtellung in dem Feſtgenommenen
jenen Mann beſtimmt wiedererkannt haben. Dem Feſtge-
nommenen wurde außerdem ein Damenportemonnaie abge-
nommen, das nach der Beſchreibung einer der beiden ermorde-
ten Frauen gehört haben ſoll. Kage wurde nach Potsdam ge-
n um dort den anderen Zeugen gegenübergeſtellt zu wer-

en.
Berlin, 5. März. Nach einem Streit hat der Hausdiener Gödicke
ſeine Mutter durch einen Schuß niedergeſtreckt, ſodaß ſie mit dem Ober-
körper auf einen Stuhl fiel und dann abglitt. Da ihr Röcheln ihm un-
angenehm war, holte er ſich eine Schnur, mit der er ſie erdroſſelte. Dann
hat er ſich erſchöpft auf ein Sofa geſetzt, in der Küche noch etwas ge
noſſen und iſt mit etwa 80 M. in der Taſche auf die Straße gegangen.
Er hat verſchiedene Lokale beſucht und die letzte Nacht in einem Privat-
logis im Hauſe Am Zirkus 10 bei einer Frau Reiche zugebracht. An-
ſcheinend hatte er die Abſicht, heute vormittag den Dr. Großmann, der
in derſelben Straße ſeine Klinik hat, umzubringen. Gödicke macht den
Eindruck eines geiſtig minderwertigen Menſchen. Er iſt, wohl infolge
eines Lungenleidens, von entſetzlicher Magerkeit. Sein Geſicht iſt von
einer fahlen Bläſſe, was wohl durch die lange Zeit des Stubenaufent-
haltes zu erklären iſt. Der Hausdiener Gödicke hat eingeſtanden, ſeine
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Mutter am Sonntag vormittag erſchoſſen zu haben. Er habe ſtän
Streit mit ſeiner Mutter gehabt, aus deren Wohnung er ſeit drei P

8: 911. J 454 a 4Die Abſicht el abr,naten nicht mehr herausgekommen ſei. Er habe auch
den Arzt, der ihn vor 7 Jahren operiert hatte, ſowie ſeine beiden verhei-

2rateten Schweſtern ums Leben zu bringen.

Jnnsbruck, 5. März. Das ſchon kurz ge neldete Lawinenunglück,
dem 15 blühende Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, ereignete ſich
unter dem Tabarettakamm. Die aus 20 Mann beſtehende Militärpa
trouille war zu einer Skiübung nachmittags von Trafoi abgegangen.
Gegen 4 Uhr bemerkte der Bergführer, der auf der gegenüberliegenden
Tartſcheralm mit Holzarbeit beſchäftigt war, die
ſtieg, als die Lawine losbrach. Alle 20 Mann wurden verſchüttet. Der
Bergführer eilte nach Trafoi und verſtändigte um 6 Uhr die Gendarme-
rie, die ſofort mit Bergführern aus Trafoi zur Hilfe abging. Von hier
konnte man mit Ferngläſern 5 Leute beobachten, denen es gelungen
war, ſich aus der Schneemenge zu retten. Die Gendarmen und Berg-
führer trafen gegen 11 Uhr nachts an der Unglücksſtelle ein und arbeite-

i.ten fieberhaft an der Bergung der Leiche Zu den Bergungsarbeiten
war vormittags das erſte Bataillon des 28. Infanterie- Regiments von
Schlanders und das zweite Landesſchützen-Bataillon von Meran mit allen
verfügbaren Bergführern abgegangen. Die 5 Geretteten wurden nach
Trafoi gebracht. Es ſind dies: Leutnant Gaidor und die Landesſchützen
Fiſchnaller, Erzbaumer und Kalet. Der Name des 5. iſt noch nicht be-
kannt. Unter den 15 Toten befinden ſich folgende Offiziere: der Kom-
mandant des Sperrforts Gomagoi, Oberleutnant Loeſchner, Leutnant
Güntner, ſowie die Fähnriche Otto und Kaiſer und 11 Mann. Der auf
ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommene Führer der Patrouille, Ober-
leutnant Laeſchner, war in alpinen und photographiſchen Kreiſen ſehr
bekannt. Er war ſeit mehreren Jahren in Jnnichen ſtationiert und bei
allen öſterreichiſchen Touriſten als bewährter Winterſportler beliebt.
Er ſtand jedem Touriſten, der ſich an ihn wandte, mit Rat und Tat zur
Verfügung. Da in dieſer ſtark befeſtigten Gegend ſehr ſtrenge Verbote
gegen das Photographieren gelten, mußte ſich jeder, der Aufnahmen der
entzückenden Gegend machen wollte, an ihn wenden, der nach kurzem
Geſpräch ſtets die Leute zu beurteilen wußte und mit den Erlaubnis-
ſcheinen nicht geizte. Jn Wiener Touriſtenkreiſen muß die Nachricht
von ſeiner Verunglückung geradezu beſtürzend wirken, da die Zahl ſeiner
Freunde dort ſehr groß iſt. Man hielt die Expedition unter ſeiner Lei-
tung für ſicher. Leutnant Güntner gehörte dem Landes-Schützen-Regi-
ment, die Fähnriche Otto und Kaiſer dem 3. Regiment an. Die Expe-
dition war bei klarem Wetter mit aller gebotenen Vorſicht abgegangen.
Plötzlich, unterhalb eines weithin ſichtbaren Mantels, löſte ſich eine rie-
ſige Lawine ab mit donnerähnlichem Getöſe. Der Kommandant und die
Offiziere gaben ſchrille Warnungsſignale, doch ſchon hatte die Lawine die
Patrouille erreicht und mit ſich geriſſen. Die 5 Geretteten beteiligten ſich
trotz ihrer großen Erſchöpfung ſofort am Rettungswerk, das jedoch zu-
nächſt ergebnislos blieb, da die Lawine haushoch und 800 Meter breit
war. Die Leichen des Oberleutnants Loeſchner und des Leutnants
Güntner konnten gefunden werden und liegen auf dem Schnee an der
Unfallſtelle. Da fortwährend neue Lawinen niedergehen, iſt die Suche
nach den übrigen Leichen ſo erſchwert, daß ſie bis auf morgen früh ver-
ſchoben worden iſt.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 5. März. Vor dem hieſigen Schöffengericht kam ein

Jnjurien-Prozeß des Profeſſors Dr. Hartmann in Leipzig gegen den Ne-
ſtor der Deutſchen Turnerei, Geheimen Rat Dr. Goetz, zum Austrag.
Es wird darüber berichtet: Profeſſor Hartmann aus Leipzig, ein eifri-
ger Förderer der Abſtinenzbewegung, pflegte nach jedem größeren Turn-
feſt auf die Kommerſe während der Feſte und darauf hinzuweiſen, daß
ſie keinen günſtigen Einfluß auf Körper und Geiſt der deutſchen Turner
ausübten. Das große Deutſche Turnfeſt in Leipzig vergangenen Jahres
gab Dr. Hartmann wiederum Veranlaſſung, in den „Mäßigkeitsblät-
tern“ eine Abſtinentenver ſammlung rühmend zu erwähnen, die während
der Leipziger Turnertage einen würdigen Proteſt gegen die zahlreichen
Kommerſe, bei denen übermäßig viel getrunken worden ſei, darſtellte.
Dr. Hartmann meinte, daß die edle Turnſache ſich nur deshalb nicht in
ihrer ganzen ſegensreichen Wirkung entfalten könne, weil ſie zu ſtark
mit dem Alkohol in Verbindung ſtehe. Die Reklameſchilder der Braue-
reien während der Leipziger Feſttage hätten zur Genüge bewieſen, wie
ſehr die Brauereien auf die deutſchen Turner einwirkten. Schlimmer
als bei den Zechgelagen ſei es an jenen Stätten hergegangen, wo die Göt-
tin Venus herrſchte; namentlich halberwachſene Turner, junge Bürſch-
chen habe man dort nächtlicherweile beobachten können, dieſe ſollte man
überhaupt von den großen Turnfeſten ausſchließen. Die deutſche Tur-
nerſchaft müſſe ſich endlich aufraffen und im Geiſte des Turnvaters Jahn
für die alkoholfreie Jugenderziehung eintreten. Jn der „Deutſchen
Turnerzeitung“ antwortete darauf der Vorſitzende der deutſchen Turner-
ſchaft, Geheimer Sanitätsrat Dr. Goetz, einige Zeit ſpäter: Profeſſor
Dr. Hartmann ſuche nach fröhlichen Turnerfeſten immer alle ſeine mathe-
matiſchen Kenntniſſe zuſammen, um aller Welt vorzurechnen, welche un-
geheuren Mengen Alkohol die lieben Turner konſumiert hätten. Es
dürfe daher nicht wunder nehmen, daß auch jetzt wieder ein ſolch „liebens-
würdiger“ Artikel das Licht der Welt erblickt habe, der klar beweiſe, wie
weit öder und blinder Fanatismus einen Lehrer bringen könne, der den
Anſpruch erhebe, deutſch zu fühlen und deutſch zu denken. „Das ganze
bei dem Feſte getrunkene Bier nur auf die deutſchen Turner zu ſchieben
und die 200000 bis 300 000 anderen Feſtteilnehmer nicht zu rechnen,
haben wir dem Männel abgewöhnt. Dafür ſchildert er nun die Unſitt-
lichkeit der Turner, ihr Hinein- und Herausdrängen in die Bordelle mit
glühenden Farben. Und das alles, was er ſo beweiskräftig ſchildert,
ſchiebt er auf den Alkoholgenuß der Turner. Laſſen wir den Mann ſeine
traurigen Wege gehen; möge er die in der „Deutſchen Turnerzeitung“
veröffentlichten Briefe, bezw, Ausſprüche der beiden Geiſtlichen leſen, die
die mit Lüge und Verleumdung aufgeputzte Sache vom Standpunkt klarer
und wohlwollender Männer beſprechen.“ Schließlich behauptet Dr. Goetz
in dem Artikel, daß es eines deutſchen Lehrers unwürdig ſei, im blinden
Fanatismus die große deutſche Turnerſchaft zu verunglimpfen. Einen
anderen Artikel, in dem wiederum die Anſchuldigungen Hartmanns er-
wähnt wurden, verfaßte Dr. Goetz, als ein Artikel in den Mitteilungen
des Deutſchen und Hſterreichiſchen Alpenvereins“ ſich mit dem Alkohol-
genuß der deutſchen Turner befaßte. Jn der Verhandlung ſprach Dr.
Goetz ſein Bedauern darüber aus, daß ſich das Gericht überhaupt mit der
Sache beſchäftigen müſſe. Nur der Mangel an gutem Willen auf der
Gegenſeite habe einen Vergleich verhindert. Er ſei ſeit 54 Jahren Vor-
ſitzender der Deutſchen Turnerſchaft und auf ausdrückliche Aufforderung
aus allen Kreiſen der Turnerſchaft habe er ſich für verpflichtet gehalten,
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Merſeburg, 6. März.
Der nächſte Vortrag für die Jugend in der.

Sonntag, und
war, worauf ausdrücklich hingewieſen ſein möge, abends um 8
Uhr ſtatt. Den Vortrag hält Herr Landrat Freiherr von Wil-

i über Reiſe aus Nordamerika. Vorträgereren-Erinne ungenminmeakfi 1mowski uber ete-td S Jüber Reiſen in fernen Ländern pflegen ſich allgemeiner, gro-
ßer Beliebtheit, zu erfreuen, und es ſei, wie ſchon früher, noch

t a r. rrnnchſono Rlätze qutf demals darauf hingewieſen, daß für Erwachſene Plätze auf derz

Tribüne vorgeſehen ſind. Der Vortrag dürfte lebhaftes Jnter-
eſſe beanſpruchen.

Vom alten Ralhauſe. Es iſt mit den Arbeiten zur Er-
richtung des Türmchens auf dem Dach begonnen worden. Das
Türmchen läßt bereits deutlich erkennen, wie es ſich künftig als
Dachreiter ausnehmen wird.

Vom Seminar. Die Seminar-Aufnahmeprüfung am hie-
ſigen Königlichen Seminar, die unter dem Vorſitz des Prorek-
tors Jcaob am 3. März begonnen hatte, fand am 5. März
abends ihren Abſchluß. Von den 30 Präparanden der erſten
Klaſſe war einer wegen Krankheit zurückgetreten; von den
übrigen Präparanden, die an der Prüfung teilnahmen, beſtan-
den nur 23. Die Namen derjenigen, die die Seminarauf-
nahmeprüfung beſtanden haben, ſind: Alſchner, Baumgras,
Borgmann, Brauer, Friedrich 1, Friedrich 2, Garmshauſen,
Gaſſe, Grunert, Heſſe, Hoffmann, Joſt, Kittler, Kühlewind,
Lipp, Laue, Moſenhauer, Pfennigsdorf, Sander, Schmalle,

Schmidt, Scholle, Schubert. mGegen den heimlichen Warenhandel geht der Verband der
Rabattſparvereine Deutſchlands (500 Handelsſchutzvereine mit
75 000 Ladengeſchäftsinhabern als Mitglieder) auf dem Wege
der Selbſthilfe tatkräftig vor. Er gibt u. a. eine Liſte ſolcher
Fabrikanten heraus, die in ihren Betrieben den heimlichen
Warenhandel im Kreiſe ihrer Angeſtellten und Arbeiter zu-
laſſen. Da Großfabrikation und Großhandel ſich zur Abſetz
ung ihrer Erzeugniſſe des Detailhandels bedienen müſſen, wird
eine öffentliche Kennzeichnung derjenigen Großbetriebe, in de-
nen eine erhebliche Schädigung des Detailhandelsſtandes gedul
det wird, für die Betroffenen empfindliche Nachteile haben. Da
der Verband alle Branchen umfaßt und jede einzelne für die
andere einzutreten verpflichtet iſt, dürfte dem Vorgehen der
gleiche Erfolg beſchieden ſein, wie er in ſtarkem Maße bei der
verbandsſeitigen Bekämpfung des direkten Detaillierens der
Fabrikanten feſtzuſtellen war.

Zahlungen an Poſtkaſſen durch Schecks. Zur Förderung
der bargeldloſen Zahlungen nehmen an Reichsbankplätzen die
Poſtanſtalten außer Poſtſchecks und Reichsbankſchecks auch
Schecks auf Banken, Genoſſenſchaften und Sparkaſſen in Zah-
lung. Die Bank uſw., auf die der Scheck gezogen iſt, muß ihre
Geſchäftsſtelle im Orte und ein Girokonto bei der Reichsbank
haben. Die Schecks ſind verwendbar bei Einzahlungen auf
Poſtanweiſungen und Zahlkarten, beim Einkaufe von Brief-
marken im Betrage von mindeſtens 20 M., bei Entrichtung
von Fernſprechgebühren, geſtundeten Portobeträgen und Tele-
grammgebühren, Zeitungsgeld, Schließfachgebühren. Die mit
Scheck eingelieferten Poſtanweiſungen und Zahlkarten werden
von der Poſtanſtalt abgeſandt, ſobald die Reichsbank den Be-
trag der Poſtkaſſe gutgeſchrieben hat. Hat der Abſender bei der
Poſtanſtalt eine Sicherheit hinterlegt, ſo werden die Poſtan-
weiſungen und Zahlkarten ſchon vorher abgeſandt, ebenſo wer-
den die gewünſchten Wertzeichen ſogleich ausgehändigt. Von
öffentlichen Behörden, Kaſſen und Anſtalten, von Sparkaſſen
der Kreiſe, der Stadt und Landgemeinden wird eine Sicher-
heit nicht beanſprucht, wenn ſie mit der Poſtanſtalt eine Ver-
abredung über das ein für allemal zu beobachtende Einliefe-
rungsverfahren getroffen haben.

Nochmals die Orkszulagen der Lehrer.
Man ſollte meinen, die Angelegenheit der Ortszulagen für

die Lehrer der hieſigen ſtädtiſchen Schulen ſei mit den Beſchlüſ-
ſen der ſtädtiſchen Körperſchaften und ihrer öffentlichen Be-
ſprechung in der Lokalpreſſe erledigt geweſen. Dem iſt jedoch
nicht ſo. Nachdem nachträglich noch der hieſige Lehrerverein
Stellung genommen, erſcheint jetzt im „Schulblatt der Provinz
Sachſen“, offenbar aus hieſigen Lehrerkreiſen, ein Artikel, den
man würde auf ſich beruhen laſſen können, wenn er nicht pole-
miſch gegen die Merſeburger Lokalpreſſe vorginge und aus die-
ſem Kreiſe eine Zurückweiſung nötig machte.

Es heißt in dem Artikel des „Schulblatts“: „Die Lokal-
ſe und auch auswärtige Zeitungen müſſen ſich in einem
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Numneer 56. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Souuabend, den 7. März
Jrrtum befinden, wenn ſie zu wiſſen behaupten, daß die Fi-
nanzlage der Stadt der alleinige Grund der Ablehnung ſei;
denn gerade, weil auf Grund des neuen Etats die Finanzen
unſerer Stadt es ohne neue Steuerzuſchläge erlaubten, Ortszu-
lagen zu bewilligen, wie Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke in
jener Sitzung vom Magiſtratstiſche aus erklärte, nahm die
Stadtverordnetenverſammlung die Vorlage einſtimmig an. Da-
zu kommt, daß nach dieſer Entſcheidung noch eine Erhöhung
des Schulgeldes der Mittelſchule erfolgte, die allein die Koſten
der Ortszulagen mehr als gedeckt hätte, mit deren Ertrag man
aber damals noch garnicht gerechnet hatte.“

Demgegenüber iſt daran feſtzuhalten, daß, wenn die Lo-
kalpreſſe behauptet hat, der alleinige Grund der Ablehnung ſei
die Finanzlage der Stadt geweſen, dies zutrifft. Man kann
denjenigen Lehrerfamilien, ferner auch den Lehrerinnen, die
einer materiellen Aufbeſſerung bedürfen, ſolche von Herzen
gönnen, und auf dem Wege freiwilliger Gratifikation ſeitens
der Stadt läßt ſich da vielleicht manches ausgleichen, aber wenn
die Ortszulagen als ſolche einmal feſtgelegt ſind, laſſen ſie ſich
nicht wieder rückgängig machen. Bei den Ortszulagen der Leh-
rer würde es aber wahrſcheinlich nicht verblieben ſein, ſon-
dern es wären unter Berufung auf dieſe Ortszulagen neue

Jch mache auf die in Stück 3 des
Regierungsamtsblattes unter Nr. 45
erſchienene Bekanntmachung, betreff.
die Ausreichung neuer Zinsſcheine zu
den Schuldverſchreibungen der 3
vormals 40higen konſolidierten
Staatsanleihe von 1884 und zu den
21 gen Cöthen- Bernburger Eiſen-
bahnakten hierdurch aufmerkſam.

Amkliche Bekanntmachungen. J ſtandes enthält, iſt ihre Verbreitung ein den beteiligten Kreiſen erwünſcht. e rockenſammlung

Bekannkmachung Jch empfehle, dem Jnhalt der
Flugſchrift durch mündliche Wieder-

verſammlungen trunlichſte
tung zu geben. Die Flugſchrift ſelbſt
kann aus Karl Heymanns Verlag
in Berlin bezogen werden.
Merſeburg, den 24. Februar 1914.

Der Königliche Landrak.
Freiherr von Wilmowski.

Wünſche auch aus anderen Kreiſen hervorgetreten, eins hätte
das andere nach ſich gezogen, und dies Moment darf nicht ohne
weiteres unberückſichtigt gelaſſen werden.

Der Verfaſſer des Artikels im „Schulblatt“ ſteht auf dem
Standpunkt, weil die vorgeſehenen Ortszulagen eine Erhöhung
der Kommunalſteuerzuſchläge im neuen Etat nicht bedingt ha-
ben würden, deshalb hätte man ſie gewähren ſollen. Das iſt
ein ebenſo einſeitiger, wie unrichtiger Standpunkt; denn der
Umſtand, daß wir den diesjährigen Etat noch ohne beſondere
Zuſchläge balanziert hätten, bietet noch keine Gewähr dafür,
daß es nicht im nächſten Jahre nötig geweſen wäre. Zudem,
wenn auf Grund der neuen Schulgeldſätze für die Mittelſchule
die Stadt einen weiteren Vorteil erzielt, wer iſt denn der
Nächſte dazu, daß dieſer Vorteil ihm zugute kommt? Der
Steuerzahler aus dem gewerblichen Mittelſtande, der ſchon ſeit
Jahren vergeblich auf eine Herabſetzung der Steuerzuſchläge
wartet, im Gegenteil immer neue ſchwarze Wolken am Fir-
mament heraufziehen ſieht.

Dieſe Bedrängnis, in welche der größte Teil des erwerben-
den Mittelſtandes durch die moderne Sozial- und Steuerpoli-
tik mit der Zeit geraten iſt und die ein Ende leider noch nicht
abſehen läßt, iſt doch keine lokale Erſcheinung, die Klagen aus
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und Flaſchen.
Annahme jeden Montag u. Freitag

von 8--12 Uhr.
Auf Wunſch werden die Sachen

abgeholt.
Merſeburg, den 3. März 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski,

Bekanntmachung.
Jch mache auf die im 7. Stücke

des Regierungsamtsblattes unter
Nr. 168 abgedrucktePolizeiverordnung
vom 7. Februar 1914 aufmerkſam,e betreffend Errichtung und Betrieb rn P RPorgoer i Jdurch die die Polizeiverordnung vom pon Darrſteinfabriken, aufgehoben Herrn m Berger Die deutſche W Pernspr. 959 c
7. Juni 1852 (A. B. S. 221), be worden iſt, aufmerkſam. h tet gä Xtreffend die Verfälſchung von Dienſt Merſeburg, den 26. Februar 1914. e Soltde o hzeugniſſen, aufgehoben worden iſt. Der Königliche Landrat. Luolrtutos. enDie Polizeiverordnung iſt durch J. V.: alle 9S 363 R Str. G. B. überholt und v. Seebacch. p Sdaher überflüſſig geworden.

Bekannkmachung
Jch mache ergebenſt auf die im

7. Stück des Regierungsamtsblattes
unter Nr. 170 abgedruckte Polizei-
verordnung vom 7. Februar 1914,
durch welche die Polizeiverordnung
vom 30. Juli 1887 (A. Bl. S. 304),

Verkauf jeden Dienstag von
10 12 Uhr.

Frauen u. Jungfrauenverein t
(Frauenhülfe) von St. Maximi. e

Donnerstag 4 Uhr, Mühlſtrt.
Generalverſammlung: e

1. Geſchäftliches, 2. Vortrag des

Kersoburzx-

ſischzeuge, Handiücher, Hauswäsche,

den in Mitleidenſchaft gezogenen Kreiſen der Gewerbetreiben-
den nehmen kein Ende, und wenn Herr von Heydebrand in
Parlament ſagt: „Der Beſitz kann nicht weiter“, und Herr von
Kardorff ebenfalls im Parlament äußert, die Unzufriedenheit
infolge ſteuerlicher Überlaſtung, vornehmlich auf Grund der ſo
zialen Geſetzgebung, ſei noch niemals ſo weit verbreitet gewe-
ſen, wie augenblicklich, ſo wird man wohl nicht behaupten wol-
len, daß die beiden aus Liebhaberei ſich ſo geäußert hätten.

Es iſt an der Zeit, das möge doch bei dieſer Gelegenheit
einmal ausgeſprochen werden, daß man mit dieſer fortwähren-
den Beunruhigung und Neubelaſtung des Mittelſtandes in
Stadt und Land ein Ende macht. Wer dieſes offen und unge
ſcheut ausſpricht, der meint es wohl mit ſeinem Lande, denn
wenn der gewerbliche und landwirtſchaftliche Mittelſtand zu
Grunde gehen ſollte, ſo wäre das der Ruin des deutſchen Va-
terlandes, vor dem Gottes Gnade uns alle bewahren möge!

Es iſt keine Mißgunſt, wenn dem Lehrerſtande die Orts-
zulagen nicht gewährt worden ſind. Die Gründe ſind vorſte-
hend dargelegt. Um ſo lebhafter möge die Zuwendung beſon-
derer freiwilliger Gratifikationen in Bedürfnisfällen hiermit be-
fürwortet werden.
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Merſeburg, den 27. Februar 1914.
Der Königliche Landrar.

FreiherrvonWilmowski.
Bekannkmachung.

Das III Bataillon des 8. Thür.
Jnfanterie- Regiments Nr. 153 be-
abſichtigt vom 11 bis 14. März d.
Js. einſchließlich, weſtlich des Rott-
hügels täglich von 8 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags eine Schieß-
übung mit ſchafer Munition abzu-

Ferkelmarkt am Mittwoch,

Ferkel :1263 Stück.

Es wurde gezahlt im

35 45 M.,

Stück 18—23 Mk.

Amtlicher Marktvericht vom Mager-

1314. Auftrieb oder Schwe nwe:
Verlauf des Marktes

Flottes Geſchäft; Preiſe gedrückt.
Engroshandel

für: Läuferſchw ein e,
Stück 46--56 M., 5--6 Mon. alt, Stück

Poöolke: 34
Stück 30--34 M.; Ferkel: 9-13 Wochen P ralt, Stück 24 25 Mk., 6--8 Wochen ult Promen. 1 a. Fernſpr. 1199.

Die Direktion des Magerviebhhofes.

Saal derBerggeſellſchaft(Paradeplatz)

den März Lieder- und Balladenabend von
816 Stück Dr. Hermann Brauſe

r. J tEintrittskarten zu 3.10, 2,10, 1,55
t, S und 1,05 in der Hofmuſikalienhand-

8 Mon. ult:

Mon. alt:

See 22 de x

an

halten. Das gefährdete Gelände wird
durch folgende Linie eingeſchloſſen:
Knapendorf, Bündorf, Netzſchkau,
Biſchdorf, Unter und Oberkriegſtedt,
Burgſtaden, Cracau, Reinsdorf,
Straße Reinsdorf--Geiſelröhlitz bis Halle. ſf
in Höhe von Blöſien, Blöſien, Geuſa, evaug. Chriſten.
Atzendorf und Knapendorf. Die Ab-
ſperrung des Gefahrbereichs, in
welchem in der angegebenen Zeit

Es predigen

Wuttke.

Der Jungfrauen-Verein

nicht gearbeitet werden darf, erfolgt u
durchPoſten, deren Anordnung ſeitens Werther.
des Publikums im Intereſſe der
eigenen Sicherheit Folge zu leiſten iſt. Dom.

Merſeburg, den 4. März 1914.
d Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski. bund von

Bekannkinachung.
Auf Grund Allerhöchſter Ermäch-

tigung hat der Herr Miniſter des
Jnnern dem Badiſchen Landespferde-
zuchtverbande die Erlaubnis erteilt,
zu der mit Genehmigung der Groß-
herzoglich-Badiſchen Regierung im
Jahre 1914 zu veranſtaltenden öffent-
lichen Ausſpielung von Pferden und
Silbergegenſtänden auch im preußi-
ſchen Staatsgebiete Loſe zu vertreiben.

Ich erſuche die Ortspolizeibehörden
dafür Sorge zu tragen, daß der Loſe
vertrieb nicht beanſtandet wird

Merſeburg, den 2. März 1914.
Der Königliche Landrak.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung

Die Zentralſtelle für Volkswohl-
fahr hat eine von dem Geſchäfts-
führer der Handwerkskammer zu
Düſſeldorf, Dr. Joſef Wilden, ver-
faßte Flugſchrift „Aufgaben der

Paſtor Riem.

St. Maximt

Delius.

Boit.

3--7 Uhr nachmittags.

Chriſtenlehre oder Andacht.

Gottesdienſt rnizeigen
Sonntag, den 8. März (Reminiscere.)

Dom. Vorm. 10 Uhr: Tiakonns
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Meinhof aus

Miffionsgottesdienſt für alle

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. ſehr
Seffnerſtr. 1

fällt aus, dafür abends s Uhr in der
Reichskrone Familienabend des Miſſions-

Vorm. 3510 Uhr: Paſor

Nachm. 5 Uhr: Miſſionsgottesdienſt im

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Dienstag abend 8 Uhr: ev. Mädchen-

Gymnaſialturnhae, Paſtor Riem.
Donnerstag nachm. 5 Uhr: Frauen u.

Jungfrauenverein (Frauenhülfe) von St.
Maximi, GeneralVerſammlung Mühl- Zur
ſtraße 1. Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Mittwoch, den 11. März, abds. 7 Uhr:
Paſſio egoitesdienſt, Papor Telius.

Neunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch den 11. März, abends

7 Uhr: Paſſions gottesdienſt. P. Boit.
Donnerstag, den 12. März, abends

8 Uhr: Zuſommenkunft des evangl. Mäd-
chen Vereins St. Thomae im Pfarrhauſe.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags und

Kathsliſcher Gottesdienſt.
Wintergottesdienſtordunnng

Beichte, 8 Uhr: Fruhmeſſe,
Hochamt und Predigt, nachm. 2 Uhr:

Guts Verkauf
Jch bin beauftragt, ſchönes Buts-

beſitztum in der Nähe von Alten-

dem vorhandenen Jnventar und
guten Gebäuden (Brandkaſſe

90000 Mark) ſofort zu verkaufen.
Intereſſenten wollen ſich ſpäteſtens

bis 10. März 1914
mit mir in Verbindung ſetzen.
Schm ölln, S. A., den 4. März 1914. 1
Rechtsanwalt und Notar Nitzſche.

Untertaſflen n h
Große Auswahl.Turnſtunde. z

Stä
Geſchäftsräume im alten Rathaus, Burgſtraße Nr. 1.
Fernſprecher Nr. 87 Poſtſcheck-Konto Leipzig Nr. 10323.
Bank-Konto: Königl. Seehandlung in Berlin Nr. 10400 D.

Höhe, ſoweit es der Kaſſenbeſtand geſtattet.

dtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

lung Reinhold Koch., alte Kaſſenſtunden von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr,
n außerdem Sonnabends von 5 bis 7 Uhr nachmittags.

Ausgabe und Leerung der Heimſparbüchſen
werktäglich von 3 bis 5 Uhr nachmittags.

Verkauf von Marken und Karten für die Pfennig- Sparkaſſe.

burg, za. 190 Morgen haltend, mit Tägliche Verzinſung der Einlagen mit 31/, für das Jahr.
Bei Feſtlegung auf 1 Jahr werden Einlagen
von 1000 Mk. aufwärts mit 51/, verzinſt.

Anlageſtelle für Mündelgelder.

Rückzahlungen ohne Kündigung in jeder

Gewährung von Darlehen.

H. Schnece Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtraſze 84.

L W

5
e
5r r 4FrühjahrsPflanzung

empfiehlt die

Baumſchule von C. Patzſch
in Zweimen bei Zöſchen

großen Vorrat an
ſtarken Aepfel-, Kirſch-,

Walnußbäumen, Pfirſiche,
Aprikoſen.

Ausverkanf wegen Räumung eines
b roßen Quartiers.

Ein Herr geſucht
z. Verk. v. Zigarren a. Wirte etc.
Verg. 300 M. p. Mt. od. hohe Prov.

5

7 Uhr
34 10 Uhr:

Jnnungen zur Pflege des Lehrlings-
weſens“ herausgegeben, die dazu be-
ſtimmt iſt, die Aufmerkſamkeit der
Jnnungen auf dieſen Gegenſtand
zu lenken. Da die Flugſchrift eine
ſachgemäße, nach allen Seiten ein-
gehende Behandlung des Gegen Parsifal.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 7. März, abds 61 Uhr: 4 im Hauſe.

E. Peterſen Co., Hamburg 19.

Braver Junge
kann die Kunſtgärtnerei erlernen.
Kein Lehrgeld, Koſt u. Wohnung frei

H. Scheibel, a. d. Ehrenſäule.

h h

Montag, den 9. März.

Wedldy-
Mersehburg.

990090000999 000990

e ZD

Meine besonders billigen
573

h

l vt 9
R rz S

B.

J i S u 97 m

enden am

w.

kl. Ritterstr. 4.

999999959

so
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